
AL Bilder N dem en der Kırche In einem
schlesischen Dorf Tschepplau, Kreıs Glogau \

WAA

» 1295. Jun1ı Breslau Johannes, Biıischof VON Breslau, fundıert mıt
Zustimmung se1nes apıtels auf dıe Bıtten des Herzogs Heıinrich VO  —

Glogau > AdUus den ınkünften der Martınskırche Czolnık Öllıng be1
Freistadt)“, VO  — welcher jener Herzog Patron WAal, dıe Cantorpräbende

Collegiatstifte Glogau Überweisung nachfolgender Zinsen
und Zehnten entsprechend den TKunden VO  am we1ıland Bıschof Lorenz:/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.Das Präsentationsrecht für dıe ogauer Cantore1 soll der Herzog VO  —

Glogau aDen, der Bıschof VO  —_ Breslau dıe Investitur. Der ar
pfängt das Meßgetreıide in diesen eIn., nämlıch repolow
(Tschepplau, Krs Glogau, ach Orbs)/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.«<

Der lateinısche Urtext lautet (gekürzt): VIicarıus VETO, qul deserviet
INn ecclesia artını SUDEFIUS nomIınata misSSales ANNLS SIN-
QUulls INn ALS VvIiLllLS DFO SULS USLIDUS, qUAS vıllas ALS SULS NOMINILDUS CADTES-
SU”’Ss ad majorem evidencıam CUFAVIMAS declarare. Princıpiet quidem/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.IN repolLow orauf dıie unterschıiedliche Mengenan-
gabe In den beiden Quellen beruht, äßt sıch nıcht aren

Dies ist dıe äalteste eKannte rwähnung VO  &> T'schepplau, KTrS (ilO-
Sau Da 6S sıch nıcht eiıne Gründungsurkunde handelt. ist AUS dem

Herzog Heıinrich ILL, gest 1309 Vgl Wınfried IRGANG, Geschichte Glogaus 1ImM
och- und Spätmittelalter. In Glogau 1m Wandel der Zeıten, bearb Beın, Joh
Schellakowsky Schmilewskı, ürzburg 1992,

Zölling be1l Freystadt gehörte zuletzt miıt 460 Eınwohnern ZUT Parochie Frey-
STal Vgl SILESIA Historisch-statistisches andDucC ber das evangelısche
Schlesien. Neubearb. VO  : Gerhard Hultsch Düsseldorf 1953, Düsseldorf,

Regesten ZUr schlesiıschen Geschichte. Hg VOoO  —; RUNHAGEN, VIIL, Bıs
ZU Jahr 1300 Breslau 18806, 714

GRÜNHAGEN, DIie Stiftungsurkunde der Cantorpräbende der Collegiatkırche
Groß-Glogau. In Zeitschrift des ereıns für Geschichte und Alterthumskunde Schles1-
CMS (1863) 386
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vorlıegenden exf einerseılts schlıeßen, daß der Ort och alter se1n
muß, andererseıts och keıne eigenständıge Dorfgemeıhunde WAäTl, WAar

abgabepflichtig
Die nächste rwähnung der 1edlung tindet sıch 1305 1mM er

Fund als Crsepolow”.
Brier findet die drıtte Nennung VO  s Ischepplau In den Regesten für

das Jahr anacC <1bt Herzog Heıinrich VOIN Glogau 131er uien
er AUS seinem Besıtz In Quilıtz be1l Gramschütz Rıtter 1KO1aUS
VOINl Buntense und erhält aTiur eın ogroßes Tea VOIN Tschepplau’. Da-
urc wurde 6S möglıch, dıe 1edlung In iıhrer och heutigen Form als
langgestrecktes Straßendorf VO  — rund 1er Kılometer änge anzulegen.

1399 erscheıint erstmals dıie heutige Form »Czeplaw«" Brier deutet
diesen Namen als » Warmbrunn« (Cı1eplg warm) und vermute(t als Na-
mensgeber ZWEeI Gräben, dıe ahe der Pfarreı und dem (sJut entspringen
und selten zufroren.

ascnhnke teuerTtT eıne andere Deutung des Namens bei‘” Demnach
könnte der Name mıt dem polnıschen Wort »Czapla Reiher«-
menhängen, (Czaplaw also Reıherplatz heißen In der ähe des Dorfes
lag dıe Ssogenannte Fasanerıe, eın Feuchtgebiet, das In rüheren Zeiten
Sanz sıcher eıne größere Ausdehnung und auch mehr W asser hatte,
daß CS einer Reiherkolonie Lebensraum hat bıeten können.

Unter dem wırd 7U ersten Mal eiıne Kırche In
Ischepplau genannt . Sehr wahrscheıminlich ist 168 der Tag der CIHG.
da dem gleichen Datum auch der Seelsorger, Petrus teyn-
schıin, en plebanus, für dıe (Gjemeıinde genannt WIrd. Ischepplau ist Nun
also eine eıgene Pfarreı Der deelsorger des O  es ble1ıbt e1igen-

SO schreıbt I SCHERSICH In seinem Aufsatz: KIrc.  iıches Leben In Glogau und
and 1Im Laufe eınes Jahrtausends, ın Kırche unterm Kreuz. Hg ZUT Generalkırchen-
visıtatıon des Kırchenkreises Glogau VO Aprıl bıs Maı 1931 (leıder hne
Quellenangabe: dıe Adelsdörfer Gramschütz, Ouarıtz Un I'schepplau 1290
deutsch.

RIER, Zur Geschichte der Pfarreı IT'schepplau, Kreıs Glogau. Eın ıld Aaus der
nıederschlesesichen Dıiaspora. In Schlesisches Bonifatıius-Vereinsblatt (1927) Nr.

4,
Ebd
Ebd
Ebd
Juhus LASCHKE, Geschichte der Stadt Glogau und des Glogauer Landes Glogau

1913,
BRIER (wıe Anm 6) 70, NEULING, Schlesische Kırchenorte. 1902, 2725
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tümlıcherweıse als einz1ıger bıs ZU1 Reformatıon namentlich bekannt “.
das Gotteshaus VON Begınn dem St.-Martıns-Patrozınium

stand. 1st AdUus den vorhandenen Unterlagen nıcht erkennbar, aber doch
wahrscheminlich

Diese Kırche eıne schlıchte olzkonstruktion SCWECSCH
seIn. ach rund 100 Jahren ist S1e ohl eın geworden und hat
scheinend auch den nsprüchen der orößer gewordenen (Gemeı1unde nıcht
mehr genuügt, daß sıch Geme1inde und Patron einem massıven
Neubau entschlossen,. der och heute In der OrImıtte steht DiIe Anga-
ben dıe TIer  13 azu macht, sınd dıffus Die Ite Glocke LIrUZ
die Jahreszahl 1497 Da MAan früher WIeE heute das Geldut erst

beschaffte, wenn dıie Kirche fertig WAd, dürfte ISO Ür7z vorher die
heutige Kırche erbaut worden SeIn. Die Neue Glocke hat noch über ein
Dezennıum Im Holzturm hängen MUSSEN, enn der wuchtige Urm als
Feldsteinen fragt IM Grundstein dıe Jahreszahl FSOL, In der Mıtte e[W.
dıe Zahl S Man nahm sıch ISO früher Jahrzehnte LOr SE Bau
eines Gotteshauses!

O1lIlmann interessieren der Kırche dıe Jahreszahlen, dıe {Iurm
sıchtbar SINd. ETr schreı1bt: Die Kırche wırd 71399 Zz7u. erstien Mal
wähnt Die etzige Kırche her 1st 7100 re Jünger Am Urm 1st
eine Interessante Beobachtung machen. Bel Y Ööhe über dem
Erdboden beginnend Un hıs 9,50 Sınd dıe Jahreszahlen 1507 [506,
1509 (diese der Westwand der Kirche), SEL E3 Un 543 In
Sandstein gehauen der Stirnseite des Südwestpfeilers angebracht Un
ermöglichen den Jährlichen Baufortschritt auf Lentimeter herech-
Hen

Diese echnung stimmt ohl nıcht VOINlswurde In S1e-
ben Jahren eın Baufortschritt VO  > S, verzeichnet. 1e6S$ erg1bt eınen
Durchschnitt VOIN E DPTO Jahr Der Girundstein rag laut RBrier dıe
Jahreszahl 1507 und ıIn der öhe VOIl } begınnen die Jahresanga-
ben mıt IS6 Das entspricht alsSo exakt dem VO  — MIr errechneten Jährlı-
chen Fortschriutt VO  — L: bıs ZU Jahr 1513 e1 1st vorausgesetlzl,
daß der Bau der tehlenden Angabe 1510 kontinujerlich VOLANSC-

Diese Mıtteilung verdanke ich Herrn Pir. ı.R Grünewald, dem iıch dieser Stelle
sehr herzlich für großzügıge Unterstützung be1ı der Quellenfindung en möchte
13 RIER (wıe Anm 6) J

ermann HOFFMANN, DıIe katholıschen Kırchen des Landkreises Glogau. Eıne
Führung. Breslau I93 7 714
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trieben werden konnte. W arum keıne spateren Markıerungen mehr
gebrac wurden, ist nıcht bekannt

uch oIImann we1ß, daß 1im I1urm och (1937/) die Glocke mıt der
Jahreszahl 149 7/ ängt, teılt uns auch dıe NSC derselben mıt BeEX

glorie, venı CÜ. DUACE oen[ıig der ehren, kom mıt re
MCCCCLXXXXVIL”

Diese Glocke 1st dem Schıicksal des Geläuts auf dem 1I1urm der CVall-

gelıschen Kırche 1mM 7 weıten e  162 entgangen, S1E TaucnNte nıcht
abgeliefer werden, äng also ohl och ihrem angestammten
atz

An der Nordfront des (jotteshauses befand sıch früher dıe rult der
Famılıe VO  — Schweimnıitz. Wann ıe ruft errichtet wurde, ist nıcht ges1-
cherft: fest steht, daß S1e 1736 erweıtert wurde. S1e mußte aber 1926

Baufälligkeıt abgerissen werden, da S1e mıiıttlerweıle eiıne Gefahr
für dıe SaAaNZC nördliche Kırchenwand geworden War DiIie steinernen
S  ophage, deren Deckel vielTacC zertrummert und ZzerstOrt Sınd, StTe-
hen 1L1UI1 auf einem niedrigen Podest S1e ZCUSCH alle VO  E ausiadender
barocker Pracht Die umlauienden Schrıiftbänder beinhalten eiınmal dıe
Lebensdaten der Toten, ZU anderen WIEeE 1mM Barock üblıch, weıtschwe!l-
ige (GGedanken und ifromme Betrachtungen 1stlıchem eben, OC
und Auferstehung. S1e SIınd fast alle och lesbar (Hoffmann zıti1ert S1e
insgesamt), steht z.B auf dem unteren argte1 der Ursula Helene
Fre1in Schweinıtz, gest 8 2.1726 Hıer ward meın morsches Fleisch
In harten Stein gelegt, Jedoch meın Glaube hat dıie Schrift darauf SE-
Prag2 Meın Gott Läßt mich UU diesem Staub erstehn SO werd ich
SUaNZ verklärt 4Ü diesem Kerker gehn au hier den (iırenzstein
Von er meıner Not, Den Rest der Sterblichkeit hewahrte hıer der
TOd. Das Sıegel ber 2ab dıie sühe Hoffnung eın WAas l1er verweslich
WAdrF, wırd Ort Im Wesen sein.[.

Ler fan meın schwankes chiff der Hoffnung Port, Hıer 1st
meın Ararat, da werde ich hinfort, Von Wınd UnN: Sturm befreit gleich
WILE des INOoe Kasten In angenehmster Ruh hiıs auf den Ausgang Frastien

uch eıne Anspıielung auf Mose 28, ft SE 1 mitgeteıilt. S1e eTI1n-
det sıch auf der Querleıiste des arkophags VO  — Hans r1stop.
Schweinıtz, selıig verschieden den Dezember 1730 Eın ruhet
sanft auf einem harten Stein, Eın Stein umschließt hier die modernden

Ebd ZDa
Ebd S
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Gebein, och wırd dıe uhe 2ul, der Schlaf SUFHZ süßhe SEIN, Die
Himmelsleiter 1eQ hei diesem Leichenstein.

erfen WIT eınen C In das Innere der 1IrChe: deren Grundmau-
AdUus Granıitfindlingen und Ziegelsteinen errichtet SInd. Es handelt

sıch eiıne dreischiffige Halle:  irche. dıe wahrscheımnlıic spater
reuzgewölbe erhalten hat, dıe völlıg ausgemalt SInd. Um 1600 wurde
im Südosten eine Kapelle angebaut und diese eıt muß auch der
Chorgiebel 1m Renaissancestil umgestaltet worden se1n. Der Chorraum
innen ist mıt den ZWO posteln geschmückt. Brier beruft sıch e1
auf den Vısıtationsbericht VON 1687 auf ıhn wırd spater ausführlicher
eingegangen werden) Der Hochaltar besteht AdUus einer Herz-Jesu-Figur,
Tlankıert VO  —; der eılıgen Elısabeth und dem eılıgen Augustinus. In
den en des Altarraumes stehen große Barockfiguren des eılıgen
Hıeronymus und des eılıgen Augustinus VO früheren Hochaltar
Brıer hält erstere jedoch für den eılıgen Borromäus. Auf der Epistel-
seıte stand eın hölzerner Taufstein Aaus dem Jahr 1593 Er wurde späater
HIC eınen anderen aus Stuckmarmor in klassızıstıscher Form ersetzt

Das Gilasfenster hınter dem Hochaltar ze1gt die Bılder der chutzpa-
tronın Schlesıiens, der eılıgen Hedwıig, und des Frankenbischofs St
Martin  17

Das Patrozıiınium der Kırche wirft ein1ge Fragen auf, denen 11UMN

nachgegangen werden soll Aus den och vorhandenen Unterlagen geht
nıcht hervor, daß das (jotteshaus VON Anfang dem Schutz des(
SCH Martın unterstellt wurde, WIeE ben schon gesagt wurde. Brıer, der
ein1ge Te der Kırche Pfarrer WAal, g1bt der Kırche in seinem Auf-
Ssatz nıemals eınen Namen, während Hoffmann S1E 1L1UT Kırche St Mar-
1nı

Tst 1im Vıisıtationsbericht VO  - 670 wırd dieses ema aufgegrıffen.
Er »vermutel«, daß der Weıhename St Marıa Magdalena sSe1 SO steht
CS auch im nächsten Berıcht VO  — 1679° Der drıtte Bericht VO  —; 1687
schlıeßlich Sagl eindeut1g: Patron der Kırche 1St S Martın, Kırchweihe

seinem Festtag” Nıchts wırd erwähnt VON e1ıner etwa inzwıschen
stattgefundenen eder mw1dmung, daß 11an doch ohl
daraus schlıeßen darf. dalß 6S sıch ıIn den beıden erstgenannten Berichten

17 Dazu ebı  Q 243 Z23 RIER (wıe Anm 6) 100, Joseph JUNGNITZ, Vısıtationsbe-
richte der 1öÖzese Breslau Archıdiıakonat Glogau, eıl Breslau 1902, 30n 418
18 Ebd

Ebd FST:
Ebd 418
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tatsac  iC Vermutungen gehande hat, zumal auch 1670 gesagt
Wwırd, daß Kırchweıihe Sonntag ach dem est Allerheilıgen gehalten
WITrd. UÜblicherweise wırd Kıiırchweıihe Tag des Schutzheıiligen Oder

darauf folgenden Sonntag begangen. Und der S5onntag ach eTt-

eılıgen jeg dem Martınstag, k} November, doch sehr viel näher als
dem der eılıgen Marıa Magdalena Julı Man kann also ohl
mıt ein1ger Berechtigung , daß dıie Kırche dem eılıgen Martın
VON nfang geweılht War

Brier vermutet, daß das (Gotteshaus 1722 renovIıert wurde, das Mar-
1NnSD1 des rüheren Hochaltars ist e1 och vorhanden und auch
erhalten geblieben“ Dies scheıint doch ebenfalls eın Hınweils auf den
eigentlichen Patron der Kırche se1InN. uch Hoffmann kennt das Bıld,
s äng ber dem Eiıngang ZUT jetzıgen 1Ste1 und ze1gt cdıie bekannte
Szene, W1e SI Martın den antel teılt und dıe eıne Hälfte dem Bettler
reicht“. W arum zwischenzeıtlıch. in der Zeıt der Restitution, En
siıcherheıten in der Zuschreibung gekommen Ist, ist unverständlıch und
unerklärbar. Man ann azu verschıedene Vermutungen anstellen, dıe
aber etzten es alle keıne Antwort geben

Im Jahrhunder: wurde ann das Martınsbıild auf dem Hochaltar
urc eiıne Herz-Jesu-Figur ersetzt“ und ber der Sakrıste1itür ANSC-
bracht, CS OTlImann sah W arum diese Veränderung? agen theo-
logısche der missionarısche TUN! aTifur vor? Letzteres ware denkbar:
denn der Gründer der Herz-Jesu-Bewegung, ules Chevalıer, tellte sıch
dıe rage W1€eE kann INan Entchrıistlıchung der Bevölkerung begegnen?
und sah in der Herz-Jesu-Bewegung eın gee1gnetes, ausgezeıchnetes
ıttel dafür“ Zur Beantwortung der rage müßte Ian TCHIC WI1Sssen,
ob einer der In Tschepplau amtıerenden katholıschen Pfarrer eın nNnNan-
SCI diıeser ewegung Wr Und 16S w1issen WIT MNUunNn nıcht

Die Reformatıon kam verhältnısmäßig spät ach Ischepplau. Krst
Hre cdıie Berufung VO  x Tıstıan Rıßmann auc. Rısmann geschrıe-
ben) 1im Jahr 1560 wurde der evangelısche rediger instalhert. Er
wurde von dem amalıgen Besıtzer des (Gjutes N dem fürnehmen Haus

21 RIER (wıe Anm 6) 102
(wıe Anm 14), DA

Ebd
Männerorden In der Bundesrepublık Deutschland Hg Leonard ( /7ü-

rich/Einsiedeln/Köln 1984, 245
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VonN Schaffgotsch auf Kynast elcBILDER AUS DEM LEBEN DER KIRCHE IN TSCHEPPLAU  129  von Schaffgotsch auf Kynast etc. ... deren ehemaliger Eifer für das Lu-  thertum rühmlichst bekannt ist berufen”  Von 1582-1619 war dann die sich ebenfalls bewußt zur neuen Lehre  haltende Familie von Stosch Besitzer von Tschepplau“. Anfang 1619  starb Alexander v. Stosch kinderlos, seine Neffen veräußerten das Gut,  ob direkt an das Geschlecht v. Schweinitz, sagt Ehrhardt nicht. Im Jahr  1654, als die Kirche der Reduktion zum Opfer fiel, war es eine verw.  Freifrau v. Schweinitz, die die Schlüssel der Kirche den Kaiserlichen  aushändigen mußte”. Das Geschlecht derer v. Schweinitz blieb im Be-  sitz des Gutes bis in die Anfänge der preußischen Zeit Schlesiens. 1742  übernahm der damalige Grundherr Karl Friedrich v. Schweinitz die ihm  von den Evangelischen angetragene kirchliche Patronatshoheit””. Kurz  darauf starb jedoch diese Linie v. Schweinitz aus und Freiherr von  Posadowsky, der mit der Schwester jenes Karl Friedrich von Schweinitz  verheiratet war, erbte das Gut, er verkaufte es aber bald an einen Grafen  von Tottleben. Auch ihn hielt es nicht lange hier. Ehrhardt nennt ihn  einen im 3. Schlesischen Krieg so bekannt gewordenen Aventurier. Die  Nachfolge trat Adam Freiherr von Kottwitz an, dessen Sohn Hans Ernst  wurde hier geboren. Dieser ging als Vorläufer der Inneren Mission,  Vater der Armen, Gründer der Freiwilligen-Beschäftigungs-Anstalt,  Berlin, und Führer der Erweckungsbewegung in die Kirchengeschichte  ein. Um den notleidenden schlesischen Webern am Rande der Sudeten  näher zu sein, verkaufte er 1787 seine Besitzungen in Tschepplau an die  Grafen von Schlabrendorf auf Seppau. Damit brach für die Patronats-  verhältnisse eine lange, bis in die Mitte unseres Jahrhunderts dauernde  Stetigkeit ein”  Nach diesem Exkurs zur Patronatsgeschichte zurück zu Pastor Riß-  mann und seinen Nachfolgern. Rißmann starb im Jahr 1590, ihm folgte  M. Johannes Specht bis 1595. Von 1595-1629 amtierte als Nachfolger  sein Bruder Melchior Specht. Bei seinem Tod wurde die Kirche den  Evangelischen mit Gewalt genommen und ein katholischer Pfarrer, Ge-  org Willer, eingesetzt, doch ist derselbe 1632 beym Einmarsch des  25 Siegismund Justus EHRHARDT, Kirchen und Predigergeschichte des Fürsthentums  Gros-Glogau. Liegnitz 1783, S. 229.  26 Ebd.  27 BRIER (wie Anm. 6), S. 99.  28 EHRHARDT (wie Anm. 25), S. 230, Albrecht BAYER, Die evangelische Gemeinde  Tschepplau, Kreis Glogau, 1741-1768. In: JSKG 72 (1993), S. 109-119, hier S. 112.  29 Hierzu EHRHARDT (wie Anm. 25), S. 230, BRIER (wie Anm. 6), S. 102, BAYER (wie  Anm. 28) S 112 fderen ehemaliger ıJer FÜr das Iu-
thertum rühmlichst hbekannt 1St berufen“”

Von Da W ar ann dıe sıch ebenfalls bewußt ZUT Lehre
altende Famılıe VO  — Stosch Besıtzer VO  — Tschepplau” nfang 1619
starb Alexander Stosch kınderlos, se1ıne Neffen veräußerten das Gut,
ob dırekt das Geschlecht Schweinıtz, Sagl Ehrhardt nıcht Im Jahr
1654, als die Kırche der Reduktion ZU pfer tiel, W dl 6S eiıne GE

Freıfrau Schweinıtz, dıe dıe Schlüssel der Kırche den Kaıserlıchen
aushändıgen mußte“ Das Geschlecht derer Schweiniıtz 16 1mM Be-
1{7 des (Gjutes bıs In dıie AnfTänge der preußıischen Zeıt Schlesiens 1729
übernahm der amalıge TundNerr arl Friedrich Schweiıinitz dıie ıhm
VON den Evangelıschen angelragene kırchliche Patronatshoheit“ . Kurz
darauf starb jedoch diese L ınıe Schweinitz AdUusSs und Freiherr VO  s

Posadowsky, der mıt der Schwester jenes arl Friedrich VON Schweiinitz
verheıratet WAäl, erbte das Gut, 6E verkaufte 6S aber bald eınen Girafen
VOIl Tottleben uch ıhn 1e s nıcht ange JeT. arı iıhn
eınen IM Schlesischen rie2 hekannt gewordenen Aventurıer. Die
Nachfolge irat dam Freiherr VOINN Kottwiıtz d  9 dessen Sohn Hans Ernst
wurde 1eTr geboren. Dieser Q1inNg als Vorläufer der NnNetTenN Miıssıon,
Vater der Armen, (GGründer der Freiwiıllıgen-Beschäftigungs-Anstalt,
Berlın, und Führer der Erweckungsbewegung in dıe Kirchengeschichte
6i Um den notleiıdenden schlesiıschen ern an! der Sudeten
näher se1N, verkaufte FA se1lne Besıtzungen in Ischepplau dıie
(Girafen VO  — Schlabrendorf auf Seppau. Damıt FAaC für dıe Patronats-
verhältnısse eine ange, bıs In dıe Miıtte uUuNsecICsSs Jahrhunderts dauernde
Stetigkeıit ein  29

ach diesem Exkurs ZUT Patronatsgeschichte zurück Pastor Rıl3-
1119} und seınen Nachfolgern. Rıßmann starb 1m Jahr 1590, ıhm tolgte

ohannes Specht bıs 1595 VonSamtıierte als Nachfolger
se1In Bruder SICHIOTr Specht. Be1l seinem Tod wurde dıie Kırche den
Evangelischen mı1t Gewalt und eın katholıische Pfarrer, (Gje-
OTS iller. eingesetzt, doch LSt erselbe 717652 beym Einmarsch des

25 S1ieg1smund Justus HR Kırchen und Predigergeschichte des Fürsthentums
Gros-Glogau. Liegnitz 1783, ADO.

Ebd
RIER (wıe Anm 6)
HRHARDT (wıe Anm 25); 230 TeC Die evangelısche (Gemeıinde

Tschepplau, Kreıs Glogau, In JSKG (1993) 109-1 1  9 hler LE
Hıerzu HRHARDT (wıe Anm 25); 230: RIER (wıe Anm 102° ER (wıe

Anm 28), 142
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Schwedisch-sachsıschen Kriegsheers DEEN Fürstenthum Glogau VOo  - selbst
wıieder entlaufen.

DIie Wıtwe des eICAN10Tr Specht durfte anscheinend ach dem 10d
ıhres Mannes I'schepplau wohnen bleiben da iıhr Begräbnis
dem 1637 1CcHeEeN 1 otenregıster gemelde 1ST Eıne für dıe Zeıt
der Reduktion rühmlıch und ohl anerkennenswerte Ausnahme S1e 1äßt
aber ohl auch auf dıe Wertschätzung schliıeßen dıe iıhr Mann der
(Gjemeılinde gehabt hat

Unter dem schwedıischen Schutz konnte Pastor Martın Hoffmann
SCINECTM Dienst NIFretien Er starb 1645 Im Kırchenbuch dıiıeser Tre
VO  — ihnen WwIrd e1ter och dıie ede SCIN steht ann der Ver-
merk esu UVa Ann 1645 Den Decembris Bın Ich Abraham Knorr
Pfarrer ZU: Ite Rauden auff erlangte Ordentliche Vocatıon alhıero
I'schäppel UHNSEZOSEN (rott elffe glüc wolfarth!

Er hatte VoO  — 1615 1645 die Pfarrstelle Alt Raudten be1l Steinau
versehen Der Ort W ar aber uUurc rieg und est vVverwusteTt und ZC1-

daß pr  1SC aufgehört hatte estenen Paulıg bezweiıfelt dıe
Angabe VO  —_ ar! Knorr SC1I ach Ischepplau berufen worden doch
der obıge Kıntrag das Ischepplauer Kırchenbuch bestätigt Ehrhardt
Unter den Famılıenmıtglıedern dıe mı1L Abraham ach I'schepplau ka-
IHNECIMN 1ST auch der neunjährıge Chrıstian Knorr KRosenroth der Cl
Te spater auf dıe Lateinschule ach Fraustadt kommt sıch Sspater qls
vielseıtiger C166  er Dıchter (Morgenglanz der wıgkeıt 450)
UÜbersetzer und Kanzler des Fürstentums alz ulzDaC Namen
gemacht hat

In diesem usammenhang GCILIE Bemerkung ZU Namen Knorr
OSENTO Das Geschlecht wurde bereı1ts VOI Kalser Maxımıiıli1an I8l

besonderer Verdienste den Staat geadelt Daß Abraham
Knorr SCIMN adlıges Herkommen verschweıgt und sıch be1 SCINECIN Eıntrag

das Kırchenbuch L1UT SC  1C Abraham Knorr 1ST sehr wahr-
scheıminlıch auf dıe amalıger Zeıt praktızıerte Demut zurückzuführen

EHRHARDT (wıie Anm 29); DA
31 Ebd DA ADEMACHER Predigergeschichte des Kırchenkreises Glogau
Wohlau Schlesische orf Zeıtung 1933 KIRCHENBUCH VOIN Ischepplau
(Presbyterolog uszüge Breslau Diözesanarchıv Dıgn 4A37 '"AUTLIG Chrıstian
Knorr VO Rosenroth Eıne bıographısch lıteraturgeschichtliche Studıe In Correspon-
denzblatt des ereıns für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens (1918)
102 Manfred FINKE Ernı HANDSCHUR Chriıstian KNOTITS Rosenroth Lebenslauf Aaus
dem Jahr KT In Morgenglantz Zeıitschrı der Chrıstian KNOorr Rosenroth Gesell-
schaft (1991),
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So hat sıch auch der er VO  — Chrıistian Knorr Rosenroth, aspar,
1UT KNOTIT oder (norr gen Er W ar Pastor prım Schıifflein Chnrstı
in Glogau. uch e1in weı1g2 der ben erwähnten Famılıe Stosch VCI-

zichtete auf das Adelsprädıkat, als In den geistlıchen an! trat  52
Neun Tre konnte Abraham KNOTT Rosenroth och In T'schepplau

amtıeren. Als ach SC des Westfälischen Friedens dıie cChweden
AdUuS dem Fürstentum Glogau abzogen, W äal das Feld fre1 für dıe urch-
führung der 1mM Frıedensvertrag festgeschrıebenen Reduktion der CV all-

gelıschen Kırchen Dieses Schıicksal ereılte auch dıe Kırche VOINl

Tschepplau. Als Anfang Januar 1654 dıe Kaı1iserlıchen ZUT Durchführung
des Beschlusses nahten, ahm sıch Knorr 1€e6S$ Herzen: daß GE

Januar starb Vıer JTage später, also Januar 1654, INg dıie
protestantische Freiheit für TE Ende Die verwıtwete Freıfrau
Schweinıitz mußte dıe Kırchenschlüssel aushändıgen. Brier schreıbt
dazu: Kirchenbücher nıcht vorhanden der wurden vorher VET-

nichtet”
DıIie Möglıchkeıit, daß S1e In Sıcherheit gebrac se1n könnten, scheınt
nıcht In etirac ziehen. erleın we1lß VO  e derartıgen Aktıonen.

Er berichtet nıcht 1L1UT VO  — der ıcherung Von Kırchenbüchern, sondern
auch VO  z Altargeräten, Ja SaNzZChH Orgeln”

Daß INan aber auch In I'schepplau gehandelt en muß, bewelst
einerseıits das Vorhandenseın e1Ines Kırchenbuches der Pfarreı 1mM -
Ozesanarchıv Breslau der Sıgn AA T SOWIE der ben erwähnte Eın-
rag VO  e Abraham KNOTrT Rosenroth.

Aus diesem vorhandenen Kırchenbuch sollen 11U11 doch auch ein1ıge
ahlen. Daten en mitgeteilt werden, da S1€e dıie damalıge Sıtuation
lebendig werden lassen.

Dıie Eıntragungen der Taufen begınnen mıt dem D Sonntag ach
Irınitatis 1588 Pastor Rıßmann, VO  — dem ben schon geschrıeben
wurde, 61 Se1 der bekannte evangelısche Seelsorger 1m Ort SCWC-
SCH, rag als etztes Z7WEeIl Taufen Tag ach Chrıist1 Geburt 1589 e1in
Danach <1bt CS eiıne orößere ücke; ersti November 1590 berichtet
Johann Specht AUSs Glogau ber eıne VO  — ıhm gehaltene OtftLauie Am

PAULIG (wıe Anm 319 1LÖ1, HRHARDT (wıe Anm 25), S17, INKE
U. HANDSCHNUR (wıe Anm SIX
33 RIER (wıe Anm 6

Gerhard EBERLEIN, erle1ın, Gerhard, DIe schlesischen Grenzkırchen 1mM AVERE
Jahrhundert,
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14 November frıft dıe Nachfolge VON Rıßmann dl wIrd ISI
offızıell eingeführt.

1591 werden 53 Kınder getauft, 1592 Ssınd 6S 68, 1593 60, 1594 66,
1600 ann 81 DiIies scheıint dıe höchste Zahl SCWECSCH SeIN. 1651
werden 46 Taufen verzeichnet, 1652 4 und für 1653 SInd Taufen
registrıiert.

Im Jahr 1609 wırd Februar eın Sohn des ohann ecorg
Schöneıich AUsSs t-Kranz getauft UunacCcAs werden namentlıch als Paten

eorg Schöneıich auf arola Herr Nıclas urghau und
Herr enzel Zedlitz, anac zusammenfassend geSagl, daß das ınd
insgesamt 61 Paten gehabt habe

Anläßlich eiıner anderen aulie taucht als atfe der Fraustädter Pastor
Valerıus Herberger auf. Dieser hat auch November 16038 dıe Be-
erdigung des Sohnes VO  u Pastor 5Specht gehalten”

Die Aufzeichnungen der Begräbnisse begınnen erst mıt dem 25 NO-
vember 1590 Wıe be1 den Taufen sınd auch 1m Jahr 1600 dıie me1ılsten
Beerdigungen mıt S] Von 1628 fIinden euMlc weniger für
1635 1e8 dıe Zahl be1 Wahrscheiminlich sınd In der Kriegszeıt doch
viele Bewohner 1INSs benac  arte olen geflohen

Von 1629, ach dem Tod VO  — Pastor Specht, bıs 1632 1st dıe Kırche
wıeder den Katholıken übergeben worden, WI1IE oben bereıts mitgeteilt
wurde. ıller schreı1ıbt be1l selner Eıntragung der Amtsübernahme den
Ortsnamen »Zitscheppel«. Man ahm CS In früheren Zeıiten mıt der
Schreibweise der Orts- und Famılıennamen nıcht Dennoch 1st
INan fast versucht, eınmal eiıne Liste der zanlreıchen verschıiedenen
Schreibweılisen des (Ortes zusammenzustellen. ıller hält dıie Beıisetzung
eInNes Macz Henschlın (ein Famılıenname, den CS och bıs 1945 In
IT'schepplau gab) 24 .3 1630 fest, der Ahne Buß, Beicht und Absolu-
f1ON, uch ohne alle Christliche CALtNOLLSCHeE Ceremonien WIE den ohne
Glocken Klangk und Ane Gesangk ISO dıie Erste Perschon Andern
einem Exempel SUr stille Schweigende ach gehaltener Predigt eg2ra-
hen worden, Na (rJott der Armen ee

DıIe Zahl der Irauungen äßt sıch anhand des Kırchenbuches le1ider
nıcht exakt belegen, da S1e AB Teıl VO Kırchenschreıiber In ein be-

August (justav ılhelm BRAUNE Hg.) Geschichte der Fraustadt Fraustadt
1889, {t. Valerius Herberger 1st als unerschrockener Pastor »Krıpplein Hrı
St1«, Fraustadt, P SE der beginnenden Gegenreformatıon weıt ber Fraustadts TrTeNzen
hınaus 1m Gedächtnis geblieben, nıcht zuletzt uch als Dıchter des Kırchenliedes
» Valet 11l ich dır geben« (EG 523) und als Erbauungsschriftsteller.
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sonderes Verzeıichnıis eingetragen wurden. Das Buch selbst g1bt für 1591
sıebzehn, 15972 dreizehn HST für 1598 11UT och sechs Für dıie ka-
tholısche Ze1t registriert ıller 1630 acht, für 1631 TG er-
1Ings 1st dıie ZTahl der Irauungen auch späterhın csehr nıedrig: 16453 sınd

sechs und für 1644 sSınd L1UT Z7WEeI1 eingetragen, doch 1651 Sınd
CS wleder zwoölf und 1m S 1652 fanden eIf JIrauungen

DIie Angaben den Abendmahlsgästen sollen nıcht VETITSCSSCH WCI-

den Das egıster begınnt mıt artını 1587 Bıs Z11 Ende dieses Jahres
werden Kommuntikanten gezählt, für das darauf olgende Jahr 612
Pastor Specht Za dıe gottesdienstliıchen Abendmahlsfeıiern mıt den
Krankenkommunıionen und kommt für 159% auf 968, für
1599 auftf 1074 und für 1600 Za auf 1127 Abendmahlsgäste.

Der MIr S: erfügung SsStehende AUuszug AUuSs dem gen Ka
CAheNDUC endet mıt dem atz Das Buch schltıe, mıt nde des Jahres
71655 [Daran angefügt eın aCANSatz Anno Domuni 654dten Jahreß Ist
Also VoN Mır 1ero° /um Ersten Mahl getauft worden auß dem Öch-
richt sein hiehbes Indleıin VOonN MLr dem Pfarrer Caspar Lachammer
damalf hestellter pfarherr auf Kuttlaw vndt T’'scheppel.

All diese Eıntragungen, VOT em aber der angehängte Schluß wıder-
legen Brier eindeut1g. uch annn sıch die Auslagerung der Sıcherstel-
lung, WE S1Ee überhaupt stattgefunden aben, 11UT auf eıne kurze Zeınt
erstreckt en

Als dıe Kaiserlıchen ZUT Durchsetzung der Restitution Januar
1654 In das Dorf einrückten, 1st CGS mıt der Grundherrschaft rein CV all-

gelısch Es mMag Se1N, daß einıge Dıenstboten, dıe AUS olen,
dem Katholizısmus anhıngen. SO wurden dıe Kırche, dıe Pfarreı und dıe
Seelsorge zunächst der benachbarten Pfarreı Kuttlau zugeschlagen,
sıch och eıne größere katholısche (Gemeı1inde erhalten hatte”

ber dıe kırchliche Entwıcklung T'schepplaus iın den folgenden
Jahren geben dıie bereıts oben erwähnten Vısıtationsberichte eiınen
Eınblick S1e lıegen mMIr auszugswe1se für dıe TEe 1670, 1679 und
1687 VOTr  57

Der Bericht VO  — 1670 ist sehr urz und begıinnt gleich mıt einer
Unstimmigkeıt, da es der Pfarrer Von Kuttlau verwaltet SIEC (die
Pfarrei) mIL, selit 1662 Caspar Lachmann, eın Pole Wıe oben gezelgt,

RIER (wıe Anm 6) 100
UNGNITZ (wıe Anm L/ S 1S 418
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hat CI, der sıch Lachammer nNeANNT; aber bereıts 1654 eıne auTtie als In
I'schepplau vollzogen In das Kırchenbuch eingetragen.

ber den ZTustand des Kırchengebäudes wırd In dem Bericht konsta-
HE: daß dıie Fenstersche1ben eingeschlagen SInd, dıe gewölbte Sakrıste1
In 1InÖösem /ustand Nal Der Itar 1st entweıht ohne Sepulchrum), der
Taufstein ohne Wasser, en eiIcCc und eiıne Glocke SIınd vorhanden. Das
arrhaus 1st völlıg ZersStior Auf dem TUN:! der Pfarre1 steht eıne
Wındmühle

Der Bericht VON 1679 1st wen12 änger Der Itar 1st och immer
entweıht, aber der Taufstein hat 1UN eın kupfernes Becken bekommen.
uch die anfällıgen Reparaturen SINnd 1mM Gang An gottesdienstliıchem
Gerät 1st nıchts vorhanden. Ist CS doch 653/54 In Sıcherheit gebrac
worden, der 1mM Bericht VO  —; 1670 erwähnte Cie AaUus Kulttlau ausgelie-
hen gewesen?) / ıttag wırd eiıne Predigt gehalten. Der Pfarrer wırd
angehalten, VON Zeıt Zeı1t INOTSCHS das eBopfer damıt verbinden.
7 wel Kırchväter SIınd eingesetzt, ber diıese außerst sıch ausführlicher
der nächste Vısıtationsbericht VOIN 1687 Vom Pfarrer el C5S, daß CS
erseiDe WIE In Kuttlau SCH wıieder wIırd betont »e1n Pole« Adaus Graetz”,
daß wiß In Ischepplau se1t 31 Jahren amtıert. Seine Behausung SEe1 e_
bärmlıch eingerıchtet. In diesem Bericht aber wırd der Name des mts-
VEeELrWESECTIS mıt chhammer angegeben (SO auch Ehrhardt)” .

Zum drıtten Berıcht, der rund viermal lang und sSOmı1t ergjiebiger
lst, als cdıe beıden vorherigen

Gleich Anfang wırd festgestellt, daß der Ollator eICA10T
Schweiıminitz ein alscher Lutheraner sSe1 Danach wWwIrd auf den /ustand
der Kırche eingegangen der ul>»boden ist SCHIEC gepflastert, dıe Fen-
stersche1ıben eingeschlagen, der ar AdUus Ziegelsteinen ist och immer
nıcht IICUu geweılht, abernake verschlossen. Vergessen wırd nıcht der
Taufstein, der 1593 VO  —; den Lutheranern errichtet wurde. Die Anr ZUT
Kanzel 1st ohne Verschluß

Die 1Ste1 ıst stark beschädıgt und sehr feucht, dıe Fenster arın
ebenfalls hne CHeEeIben ber ıhr eiIInNde sıch dıe Empore des Patrons,
dıe erart ZeTrStIOTr Ist, daß C einregnet, der egen bıs In dıe Sakriste1l
dringt und diese rumlert. Dem Patron wırd efohlen, dıe Empore instand

Dazu Arthur HODE, Geschichte der evangelıschen Kırche im Posener ande
Würzburg 1956, 1 9 DE 36. Das Städtchen (Graetz hat sıch früh dem TOTLESLAN-
t1smus angeschlossen, fiel ber später während der Gegenreformatıon, hauptsächlıch
dem Wırken der Jesuluten wlieder der en Lehre

ARDT (wıe Anm 253; 220
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seizen (Man kann CS dem Herrn Schweinitz ohl nachsehen. daß
seıne Empore vernachlässı1gt, da als alSsScher Lutheraner S1e doch

sehr wahrscheinlich nıe benutzt, vielleicht ber das Ausmal3 der Schä=
den Sal nıcht 1im Bıld St}) Eın Beichtstuhl ist nıcht vorhanden. Von der
oben genannten Glocke wIırd gefragt, ob S1e. geweıht sSe1 DIies 1st VCI-

wunderlıch, da ©C sıch doch dıie Glocke VON 1497 handelt Daß diese
seinerzeıt nıcht geweıht worden se1n soll, erscheınt unglaubwürdıg. Für
das Begräbnisläuten werden s1eben Sılbergroschen bezahlt, davon gehen
vier den Läuter und der Rest dıe Kırche

Erst ach diıesen Feststellungen wırd auf dıie Person des Pfarrers e1n-
se1t 1684 <1bt N in Tschepplau wlieder eınen eigenen, (3rı

st1an eCIE Aaus Glogau. Es wırd ıhm beschemmi1gt, daß (1 e1in sehr schwe-
Tes Amt Inne hat. daß dıe Parochıianen es eufsche und schlechte
Lutheraner se1en, dıe Ortskırche verachten und Taufen und JTraHUun:-

SCH ach olen dem Lutherischen Tempel ach Driebitz gehen, ort
auch dıe Begräbnis-Parentationes halten lassen, W ich (der Visıator)
künftig verhindern werde. Es hesteht keinerleı Hoffnung auf Bekehrung.

Vom arrhaus WITrd vermerkt, daß CS geräum1g sel, ZUT Hälfte
Kalksteın, ZUT Hälfte AUuSs ACHWEE gefügt ist Das ach ist wıeder

parıert, miıt TO gedeckt. Von den s1eben Kammern sınd vier ZEeTSIOT)
cheune und acKolien SIınd baufällıg, den choIlten ist Reparatur CI  e
len och immer steht auf dem Grundstück der Pfarreı dıe Wındmühle,
dıie 1m Besıtz der Herrschaft 1st, dıe aber keıne Berechtigung azu hat

Nun wırd VO  — den beıden Kırchvätern berıichtet. Es handelt sıch
Zzwel In Tschepplau geborene Bauern, natürlıch Lutheraner, dıie deshalb
nıcht vereidigt sınd, den Dıienst unentgeltlıch versehen. Kın 1stop
Kotzner (Der Famılıenname Kutzner W al och be1 Kriegsende 1945
häufig 1im orf vertreten.), Tre alt und se1t ZWO Jahren In diesem
Dienst. Der zweıte, eın Joh a (vielleicht der ebenfalls bıs rlegS-
ende och vorkommende Name Niecke’), Jahre alt, erst neuerdings
ANSCHOMMECN. Daß sıch Kırchväter nıcht Aaus den Reıiıhen der Katholi1-
ken rekrutieren, ist ach den oben getroffenen Feststellung L1UT natur-
ıch ber WAaTUunl tellen sıch Evangelısche unentgeltlıch und doch für
verhältnısmäßıig lange Zeıt ZUT Verfügung?

uch der Schulmeıister wırd In dem Visıtationsbericht nıcht VEISCS-
SC  S Er ist Jahre alt, se1t ber 1er Jahren 1m Dıenst, katholisch ber
der Pfarrer beanstandet, daß OMI chreı1ıbt und VO esang nıchts
versteht. KTr hat Schreiberhaus eınen (jarten. Im Wınter hat 61
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Schüler Zur Besoldung, dem Unterhalt tragen sowohl dıe Herrschaft als
auch dıie Bauern, einschlıeßlich der Öckrıchter, mıt Brot, Weızen
be1 Für das Stellen der Uhr bekommt Jjer IET Einst hatte uch
das e6 eine Kuh mMut den en des Dominiums welden, doch AUr
ıhm wırd verweigert,.

Nun wendet sıch der Bericht den Obliegenheiten des Pfarrers Er
tauft In deutscher Sprache, das Taufwasser erneuerTt C: ZUT vorgeschrıe-
benen Zeit: dıe Tauf-, Irau- und Totenregıister, dıie geweılhten (je-
wänder verwahrt sauber, Bücher besıtzt CT ausreichend. Das heılıge
Amt dauert ZWeIl Stunden, 6S nehmen L1UT wen1ge daran teil. den ate-
chısmusunterricht hat CT unterbrochen, 6S wIırd ı1hm aber eIoNlen, iıhn
Künftıg wıeder regelmäßbıg halten Osterkommunikanten hat GT Te1
Insgesamt 7 CL Katholıken Von den CNANOTIIen wırd ıhm eiIn
Zeugn1s ber se1ıne pfarramtlıche Tätıgkeıt ausgestellt.

uch auf se1ıne Bezüge und dıe Besoldung wırd In dem Berıcht de-
taıllıert eingegangen In Ischepplau hat GE Z7WEe]l ulien sandıgen Bodens,
VO  — eiıner Wilıese be1l Glogau hat SI den rag VO  — ZWwel er Heu“”
Dre1 (jJärtner Sınd iıhm dıenstbar. dıie alle e HCN elısten en und
eiınen Jährlıchen Zıns VO  - Sılbergroschen geben Die Herrschaft, dıe
I'schepplauer und dıe Höckrichter Bauern en anteılıg Weı1zen und
aler hefern Von den (GGärtnern erhält 1: ZWel Kreuzer 1schgro-
schen, 1eTr Offertorien werden eingesammelt und dıe Stolgebühren e_

bringen insgesamt QIeT Schließlich hat das eC vier Schweine
den Eicheln gehen l[assen.
Um diese Zeıt zählte I'schepplau 41 Bauern und 473 Gärtner, für

OC  16 werden Bauern und (GjJärtner verzeıichnet. Bıs auf eiınen
Bauern In OC  IC alle evangelisch”.

Dieser /Zustand hat sıch auch in den folgenden Jahrzehnten nıcht g —_
andert. SO wırd In der Bıttschrift der evangelıschen ITschepplauer VO

Friedrich den Giroßen einen eigenen Seelsorger qals
ausdrücklıcher TUN:! miıt angeführt:136  ALBRECHT BAYER  Schüler. Zur Besoldung, dem Unterhalt tragen sowohl die Herrschaft als  auch die Bauern, einschließlich der Höckrichter, mit Brot, Weizen u.a.  bei. Für das Stellen der Uhr bekommt er vier Taler. Einst hatte er auch  das Recht, eine Kuh mit den Kühen des Dominiums zu weiden, doch nur  ihm wird es verweigert.  Nun wendet sich der Bericht den Obliegenheiten des Pfarrers zu. Er  tauft in deutscher Sprache, das Taufwasser erneuert er zur vorgeschrie-  benen Zeit, führt die Tauf-, Trau- und Totenregister, die geweihten Ge-  wänder verwahrt er sauber, Bücher besitzt er ausreichend. Das heilige  Amt dauert zwei Stunden, es nehmen nur wenige daran teil, den Kate-  chismusunterricht hat er unterbrochen, es wird ihm aber befohlen, ihn  künftig wieder regelmäßig zu halten. Osterkommunikanten hat er drei.  Insgesamt zählt er 25 Katholiken. Von den Schöffen wird ihm ein gutes  Zeugnis über seine pfarramtliche Tätigkeit ausgestellt.  Auch auf seine Bezüge und die Besoldung wird in dem Bericht de-  tailliert eingegangen: in Tschepplau hat er zwei Hufen sandigen Bodens,  von einer Wiese bei Glogau hat er den Ertrag von zwei Fuder Heu”  Drei Gärtner sind ihm dienstbar, die alle Arbeiten zu leisten haben und  einen jährlichen Zins von 16 Silbergroschen geben. Die Herrschaft, die  Tschepplauer und die Höckrichter Bauern haben anteilig Weizen und  Hafer zu liefern. Von den Gärtnern erhält er zwei Kreuzer Tischgro-  schen, vier Offertorien werden eingesammelt und die Stolgebühren er-  bringen insgesamt 50 Taler. Schließlich hat er das Recht, vier Schweine  zu den Eicheln gehen zu lassen.  Um diese Zeit zählte Tschepplau 41 Bauern und 43 Gärtner, für  Höckricht werden 10 Bauern und 20 Gärtner verzeichnet. Bis auf einen  Bauern in Höckricht waren alle evangelisch“'.  Dieser Zustand hat sich auch in den folgenden Jahrzehnten nicht ge-  ändert. So wird in der Bittschrift der evangelischen Tschepplauer vom  10.12.1741 an Friedrich den Großen um einen eigenen Seelsorger als  ausdrücklicher Grund mit angeführt: ... überdem da in unserem gantzen  Dorf kein Catholischer mehr erfindlich ...  Der König gab dem Gesuch statt und schon 1742 kam nach 88 Jah-  ren mit Michael Reimann aus Polnisch-Lissa wieder ein evangelischer  40 Bis in die letzten Jahre hatten einige Tscheplauer Bauern ihre Wiesen in den Oder-  niederungen, am Großen Landgraben, da der Boden direkt in Ortsnähe sich nicht zur  Weidenutzung eignete.  41 BRIER (wie Anm. 6), S. 100.  42 BAYER (wie Anm. 28), S. 109.überdem da INn UNMS: Qantzen
orf kein C’atholischer mehr erfindlich

Der König gab dem Gesuch und schon 17472 kam ach Jah-
IeNMN mıt Michael Reımann Aaus Polnısch-L1issa wleder en evangelıscher

Bıs In dıe etzten TE hatten ein1ge I'scheplauer Bauern ihre Wılıesen In den der-
nıederungen, Großen Landgraben, da der Boden dırekt In Ortsnähe sıch nıcht ZUTC
Weıldenutzung e1gnete.
41 RIER (wıe Anm 6) 100

AYER (wıe Anm 28), 109
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Geistlıcher ach ITschepplau. Ihm folgen hıs 1945 welter sechs Pastoren:
Johann aVl Tschırner (1745-1768), Johann Jakob Zeller 1
Johann er (1812-1839), 1540 vakant, (GJustav Köhler (18541-1885),
= wliıederum vakant, Emuil Roye (1887-1914), Alfred ayer
Pfarrer In T'schepplau (19 A 1945)4

Nachdem Schlesien preußıische Herrschaft gekommen WAadl,
vollzog sıch auch In I'schepplau Jangsam eın andel Das eIrı nıcht
11UT das zahlenmäßıige Verhältnıs zwıschen evangelıschen und kathol1-
schen Dorfbewohnern, WE auch letztere bIıs 1945 weıltaus in der Mın-
derheıt blıeben, sondern auch den Umgang 1mM täglıchen en mıte1n-
ander.

Für dieses gewandelte, bessere Zusammenleben VO  — Evangelıschen
und Katholischen 1mM Oorft spricht auch dıe Tatsache, dal CS

scheinend selbstverständlıch WAal, daß der 1885 verstorbene Pastor (Ju-
STAaV Kahler der HAsSECIE der katholischen Kırche beigesetzt wurde,
da dıe evangelısche (jemeı1nde keınen eigenen Friedhof besaß“.

Eın Bıld AUsSs der Kirchengeschichte des es IT'schepplau, das uns

eın schönes Zeugni1s VO  —_ der ankbarkeıt der Bewohner zZeigt. Der
schon Baron Hans Ernst VON Kottwiıtz W ar 11UT verhältnısmäßıig
kurze Zeıt Besıtzer des (jutes (1777-1788) ber hat sıch aqußeror-
CMn tatkräftig und segensreıch für dıe Entwıcklung des Dorfes eIN-
gesetzt Br 1eß eın massıvers Schulhaus bauen, sorgte UTc eıne St1if-
(ung afür, daß das Orft in se1iner SahZCN änge eınen Steinweg für
Fußgänger am Das Pastorat wurde ZUT wiırtschaftlıchen Besserstel-
lung des Stellent  abDers mıt einem nutzbringenden (jJarten ausgestalttel.
Und schlıeßlich stiftete CFE dem Bethaus eıne CUu«cC Kanzel und eıinen

Itar.
Die Gemeılinde hat ıhm diese Wohltaten nıe VEITSCSSCH. Als dıe ach-

richt VOoO  — seinem 135 Maı 1843 erfolgten T0od In T'schepplau eıntraf,
wurde eInM Irauer- und Gedenkgottesdienst abgehalten, ber den 1mM
»Kırchlichen Anzeıger. Zunächst für Schlesien und dıe benachbarten
Provinzen« August 843 berichtet wurde: Die (Jemeinde Versaml-

melte sıch ersien Sonntag nach T rinıtatis, Un hörte muit unverkenn-
harer Rührung dıe VonNn dem Pastor entworfene kurze Lebensskizze UMNNE-

res Vollendeten Und nachdem der hor dıe VOonN 1LESCHe componirte

43 ADEMACHER (wıe Anm 34
korrekter: KOöhler.

OFFMANN (wıe Anm 14), Z ADEMACHER (wıe Anm 31), 26, nenn ıhn
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Arıe »Frieden deiner A hier, sanft Entschlafener, (Grottes Frieden
In ergreifender Weılse, er. sıch mut Andacht Ahre

Stimme INn der Melodie des schönen Liedes »JSesus meine Zuversicht G
begleitet VON LE und Posaunen. Mıiıt Un egen wurde die
Feıer heendet

Wır schliehen muıt den Worten der LebenssKIzze, dıe QewWL vielen CÖr
Her Freunde AU S der eele geschrieben SInNnd: »Hätte alle Schätze der
rde Desessen, würde IC QewLl IN dıie Hütten der Armuth
und Hımmelsgüter umgetauscht en Selbst das bescheidene
Gnadengehalt, das ıhm geworden, heıilte och mıt denen, dıe wWwenl-
SEr hatten. Und mancher Diener des göttlichen Wortes, der einst UF  S
und VonNn en Maıiıtteln CM  (0) dıe hohe Schule €eZ0Q, weıinet ıhm heute
eine Thräne nach ıhm, der sich seiner annahm UnN: UF sSeINeE Em-
pfehlung und Unterstützung bewirkt, daß sıch seinem schönen
Beruf freudig vorbereıten konnte.

Denn neben seiInen Armen agen ıhm dıe Studierenden der Gottesge-
lahrtheit Herzen, S1IEe ollten Ja einmal diejenigen werden, die das
Evangelıum INn dıe Hültten der Armuth [ragen UN: VOo  > ırdıschen („ütern
Entblößten Himmelsgütern reich machen könnten. Darum Ssorgte
FÜr IC WIeE ein Vater Darum stand iıhnen sein Haus ständig offen
Darum Wr unablässıg bemüht, auf IC einzuwırken Un das rechte
Feuer der Aachten Jesus-Liebe IN iıhnen entzünden. Ja, einıZe€e nahm

INn sein Haus auf Un seinen ISC Und keiner 1St gewl Ahne
einen egen VonN ıhm Für viele ıhnen, dıe Jetzt als Lehn-
rer Universitäten, Kırchen und Schulen arbeiten, 1St geistlicher
Vater geworden, der SIE INn dem unnNUtzen Streıit Un Wortgezänk der
T’heologen auf den rechten els Un Glaubensgrund, Christus, zurück-
geführt hat«
an ıhm können WIF nachrufen: elig Sınd die Todten, die INn

dem Herrn sterben, Ia der Geist spricht, daß IC ruhn Vo  - iıhrer Arbeıt,
und hre er.folgen ıhnen nach  45

ährend WIT unlls ber das kırchliche en in Ischepplau für dıie
Zeıt bıs ZU Ersten Schlesischen reg eın verhältnısmäßig ules Bıld
machen können, da sıch en und Kırchenbücher für diesen Zeitraum
1mM Diözesanarchiv Breslau efinden, können für dıe folgenden 200
Tre keıne ausführlıchen Zahlen und Daten genannt werden, da dıe

TeC AYER, Baron Hans rnst OTLLWITLZ. In Schlesischer Gottesfreund 1993,
Nr. > F
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dıesbezüglıchen Unterlagen Urc dıe Kriıegsere12n1ss VO  — 1945 qls
verloren geltn mMussen

Der Band »Kırche KTEUZ<«, der anläßlıch der eneral-Kır-
chenvısıtatıon des Kırchenkreises Glogau 1m S 1931 herausgegeben
wurde., nthält ein1ıge Daten ZU kırchliıchen eben. auch der GemeıLunde
T'schepplau, VO  — denen ein1ge genannt werden sollen als Zeugn1s, WIEe
dıe Ischepplauer In und mıt ıhrer Kırchgemeinde lebten

An erster Stelle muß erwähnt werden, daß dıe (Gemeınunde bereıts
qls 1m ırchenkreıis Glogau dıe 1M Ersten c  1e9

abgelıeferten Z7Wel Glocken wıeder beschaffte und daß 7U 25Jährıgen
Kırchenjubiläum 1929 außer eıner gründlıchen Renovierung des Kır-
chenınneren und der Installatıon einer elektrischen Beleuchtung auch
die ebenfalls dem Krıeg 7U pfer gefallenen UOrgelpfeiten dem IM-

wlıeder eingefügt wurden. Die rge SCWAahn dadruch ihren
alten vollen ang wleder.

Eın e1igenes kırchliches Geme1ndeblat erschlıen se1t 1917 monatlıch.
Es wurde ohl auch deshalb INS en gerufen, dıe Verbindung der
Geme1inde mıt ıhren der Front stehenden Oldaten aufrecht erhal-
ten Es hatte 931 die stattlıche Auflage VON 38() Exemplaren.

Wıe ICSC un: lebendig dıe (Geme1inde WAal, bezeugen dıe mannıgfa-
chen Vereıine. KG bestand eın Kırchenchor und eın Posaunenchor SOWIE
eine Frauenhilfe. die sıch den karıtatıven ufgaben In der (Gemeıinde
w1dmete. uch gab 6S eınen Jungmädchen- und Jünglingsvereın. Von
den 716eT. 1m ILfCHeEe  TEIS nachweısbaren Evangelischen Arbeıterver-
eıinen exI1istierte einer In Tschepplau.

Im Wınterhalbjahr wurden wöchentlich ZWEel Bıbelstunden bgehal-
ten, dıie abwechselnd In T'schepplau selbst und den Te1 Außendörfern
Höckrich, Altkranz und Neukranz stattfanden.

Daß Gemeınschaften inner- oder außerhalb der Landeskırche, Sek-
ten, fußfassen konnten, 1st nıcht bekannt, äßt sıch auch nıcht nachwe!1ı-
SCH

hne Übertreibung darf INan also ohl mıt ein1ıg2em C behaup-
ten, daß ITschepplau all dıe Jahrhunderte 1INCAUTrC eıne ebende, intakte
Gemeinde War  ‚46

Als sıch 1M Zweılten Weltkrieg dıe Front näherte. wurde Ischepplau
Januar 1945 evakuıert. Die Bewohner mußten Haus, Hof, Besıiıtz,

den S1e ZU Teıl In Jahrhunderten aufgebaut und gepflegt hatten, verlas-

Kırche unte Kreuz (wıe A 5 9 TE Z
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SC  S Als deutsches orf hatte Ischepplau aufgehört EXTEHNECN ber
dıe ı1edlung, dıie erstmals 1295 dem Namen repolow In dıe Ge-
SCNICHTE eiıntrat und sıch manche Namensänderung 1m auiTife der Zeıt
gefallen lassen mußte, ebt S1ıe dauert fort 11UN dem Namen Krze-
pIelOw, mıt anderer Struktur, als polnisches und 1L1UNMN wlıeder WIE In den
ersten 265 Tren als katholisches Dorftf.


